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Beigabe zum Vodenſee⸗Führer von Staiger .

Ober - Kaderach .

Auf Hügeln und auf Berges Höhen
Da wohnten die Alten
Die Ritter des Landes ,
In Eiſen gewappnet ,
Auf ſteinernen Burgen ,
Und ſchauten hinaus
Auf die Dörfer , die Thäler ,
Die Felder und ſtattlichen Wälder ,
Wo das Wildprett ſprang ,
Das Horn erſchallte ,
Und aus Geſträuch hervor
Verwegen , begierig
Der Troß der Knappen
Nach Kampf und Beute drang—⸗
Doch ſelbſt die Burgen brachen
Im Strom der Zeit ,
Und wo der Ritter hauste
Umflammt vom Abendpurpur ,
Da hält jetzt Haus der Uhu,
Und ſchaut durch die Fenſterbogen
Das kletternde Epheu heraus .

So ſieht man es bei vielen ehemaligen Burgen und
wäre ohne Zweifel auch bei obigem Schloß der Fall ge⸗
worden , wenn man es nicht abgebrochen und ganz be⸗

ſeitigt hätte ; es hieß zwar nicht Ober - Raderach , ſondern
nur geradeweg Raderach , aber weil es ſich dort und
nicht bei dem nahen Dorfe Unter - Raderach befand , gab
man ihm auch den Namen Ober - Raderach . —

Ober⸗Raderach ſelbſt jedoch iſt nur ein kleines ba⸗
diſches Dorf von 13 Häuſern , mit einer Kapelle , einem
Gaſthauſe zur „ Krone “ und eirca 80 Einwohnern , auf
einem ſanften Hügel hart an der württemberg ' ſchen Grenze ,
Perlag von X. Lincke in Friedrichshafen .



und je ½ Stunde von Unter - Raderach und Berg , je

½/ Stunden von ſeinem Pfarrorte Berkheim und Schne —

zenhauſen , 1 Stunde von Kluftern und je 1½ Stunde

von den Städten Markdorf am Gehrenberg und Fried —

richshafen am Bodenſee entfernt , das zum Großh . bad .

Bezirksamte Ueberlingen und Amtsgericht Meersburg ge—

hört . Dort , wo jetzt die „ Krone “ ſteht und der Wirth

auf des Hügels Kopf neulich zu ſeiner Sommerwirthſchaft
einen ſog . Pavillon errichten ließ , ſtand auf luftiger Höhe

ſtolz und majeſtätiſch das Schloß Raderach , prachtvoll weit

über Land und See im Morgen - und Abendgolde ſtrah —
kend . Jetzt iſt es freilich verſchwunden ; die Ausſicht jedoch

geblieben , und darum wird das Dörfchen Ober - Raderach

noch immer , beſonders aber in neuerer Zeit ſowohl von

hohen Herrſchaften , als auch von Reiſenden nnd andern
Leuten ſehr fleißig beſucht ; denn eine reiche , überraſchende ,
herrliche Ausſicht von großem Umfang und ungemeiner
Mannigfaltigkeit genießt man hier . Gleich in der Nähe
ſchon bieten die einzelnen Ortſchaften , Höfe , Mühlen ,
Wieſen , Felder und Gebüſche , die in ihrem bunten Ge —

miſch eine ſtete Abwechslung zeigen , ein heiteres , freund —
liches Gemälde ; ebenſo ruht das Auge mit Wohlgefallen

auf den ſchönen Saatfeldern und Ackerflächen , die da und
dort von waldigen Hügeln umgeben ſind , von denen her
bald ein ſtilles Dörfchen , Kapelle oder Kirchlein herüber

ſchaut , wie z. B. Tepfenhard , St . Chriſtina bei Ravens⸗

burg u. ſ. w. —; richteſt du aber Deinen Blick noch
weiter , nordöſtlich , ſo gewahrſt du nicht nur auf der Höhe
die Pfarrkirche von Bodnegg , ſondern auf hohem Throne
auch noch deutlich das Schloß Waldburg , während wie —
der näher der Hof Kaltenberg bei Tettnang in grüner
Umarmung und von ſchönen Hopfengärten umkränzt , ſo⸗
wie die Stadt Tettnang ſelbſt mit ihrem ſtattlichen Gra —

fenſchloſſe , dir ihre Grüße hinauf ſenden . Ja in alten
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Zeiten , da gab es um Ober - Raderach herum ſogar noch

mehrere Schlöſſer , ſo zu Ailingen , zu Berg , zu Hofen ,

zu Schnezeuhauſen u. ſ. w. , die jedoch ſchon längſt ver⸗

ſchwunden ſind .
Die Herren v. Raderach ſelbſt kommen übrigens auch

ſchon frühe , in Urkunden häufig ſchon im 12 . und 13 .

Jahrhundert vor ; ſie ſchrieben ſich bald v. Raderay und

Nadarai , bald v. Raderai , und Radirai , bald v—Raderach,
und ebenſo verſchieden war ihr Wappen . Die Einen

hatten ein ſchwarzes Rad im goldenen Felde ; die Andern

drei eiſenfarbige Hütchen mit rothen Bändern , an denen

je ein goldenes Sternchen hing , im weißen Felde ; ver⸗

muthlich aber waren ſie nur zwei verſchiedene Linien , die

auf beſondern Burgen ſaßen , vielleicht Alt - Raderach und

Neu⸗Raderach , jedoch ſich nicht darnach ſchrieben , ſondern

nur durch andere Wappen ſich von einander unterſchieden ;

denn es ſollen nicht weit , nur eine kleine halbe Stunde

weſtlich von Ober - Raderach , in der Waldung Weier⸗

verg noch vor ungefähr 80 Jahren an einer Stelle

Mauer⸗Reſte , von Schatzgräbern aber ſogar Bruchſtücke

von Waffen daſelbſt gefunden worden ſein ; jetzt da⸗

gegen ſieht man blos noch den Graben und einen dahin

führenden faſt kaum mehr erkennbaren Weg . Könnte da

nun nicht einſt einer der Herren v. Raderach hausgehal⸗

ten haben ? Der Name dieſes Schloſſes iſt freilich unbe⸗

kannt , nur eine Sage geht , daß hier herum im Kampfe

der Welphen und Hohenſtaufen mehrere Schlöſſer zertrüm⸗

mert worden ſeien . Man findet zwar allerdings auch im

Walde Heidenſteig , nördlich vom Dörfchen Ober⸗

Naderach , auf dem Gipfel des Plateau noch Spuren

einer ehemaligen Veſte ; allein dieſe war wohl nur , wie

ſchon der Name des Waldes deutet , eine römiſche Warte ,

die von den Germanen gebrochen wurde und zuletzt im

Zeitenlauf ebenfalls verſchwand . — Dann waren die



Herren v. Radarai , Raderei oder Raderach keine Raub⸗

ritter , ſondern gehörten zu den bedeutenderen Geſchlechtern

Oberſchwabens , waren Marſchälle des Hochſtifts Conſtanz
und große Wohlthäter von Kirchen und Klöſtern , die

namentlich in Urkunden von Salem , Weingarten , Weiſ —
ſenau u. ſ. w. häufig erſcheinen . So z. B. ſchenkt Wer—⸗

ner v. Raderai 1201 dem Kloſter Weingarten ein Hof —
gut zu Happenweiler ; 1230 treten die Ritter Heinrich
v. Bigenburg , Heinrich v. Radirai und Manſtok v. Ra⸗

vensburg zum Kanal von Weiſſenau die nöthigen Grund —

ſtücke theils unentgeldlich , theils gegen Bezahlung ab ;
1250 erwarb das Kloſter Weiſſenau von Heinrich v. Ra⸗
dirai einen Hof zu Kammerlang ; 1251 war ein Werner
v. Radarai Zeuge bei einer Heiligenbergiſchen Handlung ;
1252 hilft Werner v. Radirai die Kapelle Berkheim ſtif —
ten , und kam der Weiler Briach bei Baienfurt durch
Tauſch mit ihm an das Kloſter Weingarten ; 1256 kom⸗
men Werner v. Radera und Albrecht v. Keſtenbach als

Zeugen in einer Montfort ' ſchen Urkunde vor ; und 1256

überläßt Werner v. Radirai ſeine Lehengüter zu Ober —

hofen bei Eſchach dem Kloſter Weiſſenau ; 1259 kommt
ein Werner v. Raderai in einer Handlung zu Bizenhofen
vor ; und zuletzt 1278 verpfändet Werner v. Raderach ,
der Letzte dieſes Geſchlechts zu Ober - Raderach um 201 Mark
Silber gar dieſe ſeine Burg an das Hochſtift Conſtanz ,
ſchenkt aber noch in dieſem Jahr mit Bewilligung des

Biſchofs Rudolph II . von Conſtanz das Eigenthumsrecht
derſelben ſammt Zugehör an ſeine Verwandten Ulrich
v. Schönegg , Heinrich v. Dettingen und Rudolph ev. Strip⸗
perg , von denen ſie hierauf mit Allem , was dazu gehörte ,
an den Grafen Mangold von Nellenburg kam , welcher
dann 1286 dieſes Beſitzthum um 500 Mark Silber ganz
dem Bisthum Conſtanz eigenthümlich überließ . Nun wurde
die Burg Raderach reſtaurirt , blieb aber nicht beim Bis⸗
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thum , ſondern wurde von Biſchof Heinrich III . 1357 um
400 fl. an Georg und Diethelm v. Payer verpfändet und

der Pfandſchilling 1364 noch um 160 fl . erhöht , ſo daß
er auf 560 fl. kam , und erſt nach vielen andern Ver⸗

pfändungen wurde die Veſte Raderach durch den fürſt —

biſchöfl . Kanzler Maximilian Wohlgemuth v. Muttberg
um 4000 fl . völlig wieder an das Hochſtift einge⸗
löst . — Jetzt wurde die Burg Raderach zu einem Jagd —⸗

chloß umgebaut und darüber wieder wie früher ein fürſt⸗

biſchöfl . Vogt geſetzt , der die herrſchaftliche Oekonomie zu
verwalten , die Straffälle und Jurisdictionsſachen dagegen
dem Obervogt zu Markdorf vorzulegen hatte . Solche

Vögte waren z. B. 1548 Junker Jakob v. Ramſchwag ,
1648 Philipp Mayer .

Mit beſagtem Werner v. Raderach war indeß das ganze
Geſchlecht v. Raderach noch nicht erloſchen , ſondern es

lebten v. Raderach ſogar noch im 17 . Jahrhundert . Auch

ſchrieben ſich Viele mit dem Zunamen Günſtinger und

Gnifting . So z. B. kauft Biſchof Eberhard II . von

Conſtanz die Vogtei Frikingen von Werner Günſtinger
v. Raderai ; 1275 ſchenkt ein Werner v. Radirai , der

Aeltere , dictus Gniktinc dem Spital zu Pfullendorf eine

Hofraithe zu Markdorf ; 1282 ( 1283 ) kamen von Wer⸗

ner Gniftink v. Raderai Waldburgiſcher Miniſteriale zwei
Gütchen zu Niederweiler an der Schuſſen und 1284 das

Winterbacher Gut bei Horgenzell an das Kloſter Salem ,
und 1680 war noch ein Hermann v. Raderach bei Leben .

—Endlich iſt zu bemerken , daß , als 1799 die Franzeſen

nach Markdorf kamen , die Leute von der Letze und Lim —

bach bei Berkheim nach Ober - Raderach flohen , wohin jene

wegen dem Ried nicht leicht kommen konnten , und daß

gerade die ehemaligen großen Weiher um das Dorf he⸗

rum auch die Urſache waren , daß während ſo viele Ort⸗

ſchaften und Schlöſſer der Umgegend im Schwedenkrieg



verbrannt und zerſtört wurden , Schloß und Dorf daſelbſt

verſchont blieben ; ja ſelbſt im ſog . Bauernkrieg wurde

Raderach reſpectirt . —

Zur Herrſchaft Raderach ſelbſt gehörteu außer Ober⸗
Raderach noch Unter - Raderach und zum Theil Waggers —

hauſen , von denen jedoch ſpäter Ober - Raderach und drei

Häuſer von Waggershauſen an das Bisthum Conſtanz
kamen , welches die landesherrlichen Rechte darüber aus⸗

übte ; Unter⸗Raderach dagegen zur öſterreichiſchen Land⸗
vogtei und der größte Theil von Waggershauſen zum

Kloſter Hofen gehörte ; daher fiel auch 1802 ( 1806 ) das

dortige fürſtbiſchöfl . Beſitzthum mit dem Fürſtenthum Con⸗

ſtanz an das Großherzogthum Baden , während Unter —

Raderach und Waggershauſen an das Königreich Württem⸗

berg kamen . — Als badiſches Beſitzthum wurde hernach
die Schloßkapelle ſammt Requiſiten den Einwohnern des

Dorfes gelaſſen ; weil ſie ſich aber gerade mitten im

Schloß befand , was dem Aerar allmählig läſtig wurde ,

obſchon es noch in ganz guten Zuſtand war , ſo wurde

ſie zuletzt mit dem Schloß 1836/37 zum Abbruch ver —

kauft und denſelben nur noch die Requiſiten überlaſſen ,

welche wenigen alsdann in die jetzige Kapelle , welche 1837

aus Privatmitteln erbaut wurde , kamen ; auf die Stelle

des Schloſſes dagegen baute 1837 über den Schloßbrunnen

Vincenz Brugger das Kronenwirthshaus und die Schloß —

Scheuer machte Sales Endres zu ſeinem Wohnhaus .
Weitere Ueberreſte ſind vom Schloß Raderach nicht vor —

handen ; dieſer ehemalige Schloßbrunnen im jetzigen Kro —

nenkeller jedoch iſt ſehenswerth ; denn nicht nur iſt er

ſehr ſchön gebaut , 150 Fuß tief und liefert das reinſte

Waſſer , ſondern es ſoll der Sage nach auch ſelbſt ein

junger Ritter v. Fichtenburg (bei Unterkinnach ? ) , der

hier einige Zeit bei ſeinen Verwandten ſich aufhielt , wo

auch gerade die Roſa v. Tann ( Hohentann , auch Tannen —



burg genannt , welches Schloß ſich ehemals bei Wolfegg

befand ) zum Beſuch war , als er in dieſen Brunuen ge —

fallen , von dieſer gerettet worden ſein , worüber jedoch nichts

Näheres gefunden werden konnte . Dieſer Brunnen wurde

durch den jetzigen Kronenwirth J . Anton Stähle das

vorige Jahr bis hinab gereinigt und wird nun jedem

Fremden und Reiſenden , der ihn zu ſehen wünſcht , mit

aller Bereitwilligkeit gezeigt .
Und nun ſchließen wir mit Ober - Raderach und wün⸗

ſchen dem freundlichen Wirth Stähle , der auch noch den

hübſchen Pavillon zum Genuß der ſchönen Ausſicht bauen

ließ , recht vielen Beſuch ; denn der Ort verdient wirklich

dieſen Beſuch . Man ſieht die Gegend von Markdorf ,

das Theuringer ( Thüringer - ) Thal , die Gegend von Ra⸗

vensburg , die Waldburg , das Allgäu , die bayeriſchen Ge —

birge , die Vorarlberger und Tyroler Alpen , die Schweizer

Gebirge , den größten Theil des Bodenſees und eine Menge

Städte , Dörfer , Weiler , Höfe und Einzelhäuſer ; beſonders

aber liegen vor den Augen Tettnang , Friedrichshafen , Eris⸗

kirch , Langenargen , Lindau , Bregenz mit dem Gebhards⸗
kirchlein , die Gegend um Rheineck , Rorſchach , Heiden , Ar⸗

bon , Romanshorn 20. , kurz ein ungemein reiches , ſchönes ,

großartiges Panorama , das ſelbſt den Königl . Majeſtäten

von Württemberg , als ſie mit hoher Begleitung Ober —

Raderach am 12 . Mai 1867 mit einem Beſuch beehrten,
ſo ungemein wohl gefiel , daß ſie ſich zur Aeußerung be⸗

wogen fanden : „dieſer Punkt gehöre zu den ſchönſten
der ganzen Gegend am Bodenſee “ . — Darum , wer auf

dem rechten Bodenſeeufer in den Sommermonaten reist ,

der verſäume ja nicht einen Abſtecher nach Ober - Rade⸗

rach zu machen , wohin von Friedrichshafen eine gute fahr⸗

bare Straße führt , indem ihn dieſer Beſuch gewiß nicht

reuen wird —

Conſtanz im Juli 1867 . K. Staiger .
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